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2 Kindergarten Breitenthal  

Liebes Kindergartenkind , 

Du bist bei uns herzlich willkommen!  

 

 
 

Wir freuen uns auf dich und darauf, dass wir die nächsten 

Jahre mit dir verbringen dürfen. Du wirst in dieser Zeit 

viel Spaß und Freude haben und dazu noch viel Interessa n-

tes lernen.  

Wir versprechen dir, unser Bestes zu geben und erhoffen 

es auch von dir. Du wirst Freundschaften schließen und viel 

Neues erfahren.  

Wir hoffen, dass du dich in der neuen Umgebung, dem gr o-

ßen Haus mit den vielen Kindern, wohl f¿hlst. Habõ keine 

Sorge! Wenn deine Eltern und wir Erzieherinnen an einem 

ăStrang ò ziehen, dann schaffen wir das schon.  

Auf den folgenden Seiten unserer Konzeption erfahren 

deine Eltern, wie es bei uns im Kindergarten zugeht und  was 

für dich und was für sie wichtig ist. Dadurch können du und 

deine Eltern unseren Kindergarten etwas näher kennen le r-

nen. 

 

Dein Kindergartenteam  
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Liebe Eltern    
Sie haben sich entschlossen, Ihr Kind zu uns in den Kinde r-

garten Breitenthal zu bringen. Damit beginn t für Sie und 

Ihr Kind ein neuer wichtiger Lebensabschnitt,  

der viele Veränderu ngen mit sich bringt.  

Sicherlich fragen Sie sich : ăWarum soll mein Kind eigentlich 

in den Kindergarten? Und was tut es dort den ganzen Tag? ò 

Diese Fragen von Eltern sind berech tigt, denn wenn Sie Ihr 

Kind in fremde Hände geben, möchten Sie natürlich nicht 

nur wissen, ob es dort gut aufgehoben ist, sondern auch, ob 

es gut auf die Schule vorbereitet wird, ob es soziales Ve r-

halten lernt, ob es in seiner Verstandesen twicklung gefö r-

dert wird, kurz, o b es für das Leben fit gemacht wird.  Wir 

wollen Ihnen  durch unsere Konzeption einen Einblick in u n-

sere pädagogische Arbeit ermöglichen und Ihnen erklären, 

wie wir unsere Aufgabe verstehen, welche Zielsetzung wir 

verfolgen und wie wir diese  in unserem Kindergartenalltag 

umsetzen. Wir freuen uns auf eine vertrauensvolle Zusa m-

menarbeit, in der Sie und Ihr Kind mit uns einen  gemeinsa-

men Weg gehen. Sie sollen wissen: Ihr Kind ist bei uns in 

den besten Händen und im Kindergarten Breitenthal auf e i-

nem guten Weg. 

 

 

 Konzeptionserstellung :  Juni 2007  

 1. Konzeptionsänderung:  April 2010  

 2. Konzeptionsänderung:  Januar 2013  

 3. Konzeptionsänderung  Januar 2014  

 

 

   Ursula Kreuzer     Gabriele Wohlhöfler 
   Kindergartenleitung Bürgermeisterin 
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I. Unse r Bildungsauftrag  
Ihre Kinder weisen uns den Weg!  

 

1. Die Geschichte des  

Kindergartens Breitenthal  
 

Es war einmal é    

é in unserem Gebäude eine Grundschule untergebracht.  In 

der ehemaligen Dorfschule von Breitenthal befand sich bis 

1998 eine Grundschule mit zwei Schulk lassen. Später wurde 

das Haus umgebaut und seit März 2001 befindet sich hier 

unser schöner Kindergarten.  Auf drei Etagen spielt sich der 

Kindergartenalltag ab. Die Gruppen Sonnenzauber und Wi r-

belwind besitzen neben einem großz ü-

gigen Gruppenraum, je einen Intensi v-

raum, welcher individuell für pädagog i-

sche Angebote und  

Einzelf örderungen genutzt wird.  

Beide Gruppen benutzen in der  

Freispielzeit unsere weiteren Spiel -

bereiche, wie die Werkbank und das 

Atelier, das Zauberschloss und die Bewegung sbaustelle. 

Diese Bereiche bieten den Kindern aus beiden Gruppen die 

Möglichkeit für weitere Aktivität und Kontaktaufnahme.  

 

Sanitärräume sind auf beiden Stockwerken zu finden, im 

Untergeschoß ist zusätzlich ein Wickeltisch integriert.  

Im Obergeschoß befi nden sich das Büro und ein Lagerraum 

für Spiel - und Arbeitsmaterialien.  

Ein angrenzender Garten lädt die Kinder zum freien Spielen 

ein, welches mit viel Spaß und Bewegung verbunden ist.  
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2. Die Lebenswelt der Kinder  
 

Die Lebenswelt der Kinder in der G emeinde Breitenthal 

spiegelt sich darin, dass sie den Drang nach Bewegung und 

Spielen verspüren. Uns ist es wichtig, dass die Kinder über 

verschiedene Wege zum Ziel 

gelangen und dabei prozess-

haftes Lernen erfahren.  

Kinder sind von Natur aus 

neugierig und woll en die 

Welt erforschen und erku n-

den. Sie sind offen für Ne u-

es und bereit , sich, andere 

und ihr gesamtes Umfeld zu 

ergreifen und begreifen. Die ländliche Umgebung weckt 

immer wieder das Interesse an der Natur.   

Die Kinder wachsen in einer engen gemeinschaft lichen U m-

gebung auf und lernen von Anfang an Zugehörigkeit, Akze p-

tanz, Toleranz und Wertschätzung.  

Kurz: Kinder wollen groß werden!  

 

3. Die gesetzliche n Bestimmungen 
 

Das Kindergartenteam hat gemäß dem Bayerischem Ki n-

derbildungs -  und - betreuungsgesetz ădie Kinder in ihrer 

Entwicklung zu eigenverantwortlichen  und gemeinschaft s-

fähigen Persönlichkeiten  zu unterstützen, mit dem Ziel, z u-

sammen mit den Eltern den  Kindern die hierzu notwendigen 

Basiskompetenzen zu vermitteln.  Dazu zählen beispielswe i-

se positives S elbstwertgefühl,  Problemlösefähigkeit, ler n-

methodische Kompetenz,  Verantwortungsübernahme sowie 

Kooperations - und Kommunikationsfähigkeit .ò 
Art. 13, Abs. 1 BayKiBiG 
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Das pädagogische Personal ăhat die Aufgabe,  durch ein a n-

regendes Lernumfeld und durch Lerna ngebote  dafür Sorge 

zu tragen, dass die Kinder anhand der Bildungs - und Erzi e-

hungsziele Basiskompetenzen erwerben und  weiterentw i-

ckeln. Leitziel der pädagogischen Bemühungen  ist im Sinn 

der Verfassung der beziehungsfähige, wertorientierte,  

hilfsbereite, sc höpferische Mensch, der sein Leben  ver-

antwortlich gestalten und den Anforderungen in Familie,  

Staat und Gesellschaft gerecht werden kann. ò 
§ 1, Abs. 1 AV BayKiBiG 
 

Unser Kindergarten arbeitet auf der Grundlage des ăBaye-

rischen Bildungs -  und Erziehungsplans  (BEP) für Kinder in 

Tageseinrichtungen bis zur Einschulungò (2006),  des pä-

dagogischen Grundlagenwerkes aller bayerischen Kinde r-

gärten. Er beschreibt zum einen Basis -kompetenzen wie po-

sitives Selbstwertgefühl, soziale Kompetenz, Verantwo r-

tungsübernahme oder Kommuni-kationsfähigkeit, deren 

Stärkung im Mittelpunkt der pädagogischen Arbeit mit Ki n-

dergartenkindern steht. Er definiert Bildungs - und Erzi e-

hungsperspektiven und nennt Schlüsselprozesse für Bi l-

dungs- und Erziehungsqualität.  

 

 

4. Erziehungssti l ð Erzi ehungsziel 
Ihre Kinder weisen uns den Weg!  

 

Unser Kindergarten arbeitet überwiegend nach dem Situ a-

tionsorientierten  Ansatz . Wir gehen  auf die jeweiligen I n-

teressen und Bedür fnisse  der Kinder  ein. Dieser Ansatz 

ermöglicht, dass Kinder durch selbst st ändiges Tun ihre e i-

genen Erfahrungen machen und sich dabei ganzheitlich en t-

wickeln können. Die Erzieherin nimmt dabei eine begleite n-

de, unterstützende Rolle ein, d.h. auch, dass der Kinderga r-

tenalltag gemeinsam mit den Kindern geplant und gestaltet 
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wird. Das gemeinsame Leben und Lernen setzt sich in den 

Familien fort .  

Wir orientieren uns an den Bedürfnissen, 

Interessen, Stimmungen und Verhalten s-

weisen, die die Kinder haben. Sie können 

ihre eigenen Erfahrungen machen und 

sich durch selbstständiges Tun individuell 

entwickeln. Die Erzi eherin lässt den Ki n-

dern die Freiheit zur eigenen Entfaltung 

und Entscheidung.  

Daher ist es uns  wichtig, dass die Kinder 

auf ein lebensnahes und naturbewusstes 

Erleben und Lernen vorbereitet werden.  
 

 

Uns ist es wichtig, dass die Kinder  é 
é sich in erster Linie bei uns im Kindergarten wohl fühlen,  

é in ihrer gesamten Persönlichkeit angenommen, wertg e-

schätzt und akzeptiert werden, wie sie sind,  

é zu verantwort lichen und gemeinschaftsfähigen Persön-

lichkeiten heranreifen und soziales Verha lten lernen,  

é fröhlich, ausgeglichen und ungezwungen sind,  

é sich selbst und die anderen wertschätzen,  

é aktiv am Geschehen beteiligt sind und selbstständig 

handeln, 

é ihre Stärken schätzen und ausbauen, sowie ihre Schwä-

chen überwinden, 

é konfliktfähig we rden und Probleme lösen lernen,  

é mit Belastungen um gehen können und widerstandsfähig 

werden (Resilienz),  

é Interessen entwickeln und Konzentration erlernen , 

é vom ersten Tag an für das Leben fit gemacht werden,   

é sich auf die Schule vorbereiten , 

é ihre Persönlichkeit entfalten und weiterentwickeln  
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Fort - und Weiterbildungen  
 

Um Förderung bestmöglich gestalten zu können, sind w ö-

chentlich e Teamsitzungen und mindestens zweimal mona t-

lich eine gruppeninterne Besprechung  nötig . Zudem sind die 

Kooperation und de r fachliche Austausch mit Fachdiensten, 

wie die Frühförderstelle Oberrohr, weitere  Therapeuten, 

die Mobile Sonderpädagogische Hilfe oder Kinderärzten , 

für die Umsetzung sehr wichtig.  

Zur V erwirklich ung unserer Erziehungs - und Bildungsarbeit , 

nimmt das pädagogische Personal an Fort - und Weiterbi l-

dungen oder Arbeitskreisen im Landratsamt  Günzburg, für 

die Belange der Einrichtung teil.  
 

 

II I . Leitziele  

des Kindergartens  
 

Unser Ziel ist es, die Kinder ăganzheitlich ò, d.h. in allen Be-

reichen ihres Lebens zu förd ern. Die Bewältigung  von Le-

benssituationen erfordert, sich seiner selbst sicher zu 

sein, mit anderen Menschen zurecht  zu kommen und Sach-

kompetenz zu besitzen.  

Daher ist es uns wichtig, dass I hr Kind in unserem Kinde r-

garten die Möglichkeit bekommt zu lerne n, 

1. seine Persönlichkeit zu entfalten,  

2. selbstständig zu werden , 

3. sich sozial zu verhalten,  

4. sich zu bewegen, 

5. die Umwelt kennen zu lernen , 

6. religiös zu sein,  

7. mit Technik und Wissenschaft vertraut zu werden ,  

8. schöpferisch tätig zu sein, 

9. sich sprachlich auszudrüc ken. 
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1. Persönlichkeit  
 

Jedes Kind ist  eine Persönlichkeit, die wir 

mit all ihren Fähigkeiten, Stärken und 

Schwächen ernst nehmen. Es ist uns wichtig, 

dass sich das Kind angenommen fühlt und wir 

es in seiner Entwicklung entsprechend u n-

terstützen und begle iten.  

 

¶ Emotionale Kompetenz  

Bsp.: Mit dem Stimmungswürfel  
sprechen wir über Befindlichkeit en und Emotionen, in 
Rollenspielen können sich die Kinder ausleben und 
schwierige Situationen verarbeiten (Puppenecke, Za u-
berschloss) . Die Kinder erhalten dadurch Raum und Zeit, 
ihre Gefühle  wie Freude, Trauer und Wut zuzulassen, 
angemessen auszuleben und in Worte zu fassen .  

 
¶ Partizipation : Selbst -  und Mitentscheidungsrecht  

Bsp.: Die Kinder  gestalten gemeinsam mit dem pädagog i-
schen Personal das Gruppengeschehen und entscheiden 
ihre Spielsituationen entsprechend ihrer Neigung und 
Bedürfnisse. Sie dürfen ihre Ideen, ihre Meinung äußern 
und einbringen. Im Rahmen der Kinderkonferenz werden 
bewusste Entscheidungen durch die Gruppe getroffen 
und getragen;  z.B. ăWas kochen wir morgen?ò 
Dieser En t scheidung, die das Kind selbst getroffen hat, 
wird nicht widersprochen, und sie wird von der Erzieh e-
rin akzeptiert. Dadurch erfährt das Kind, dass es von 
Erwachsenen ernst genommen wird.  
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¶ Selbsterfahrung  

Bsp.: Ein Kind möchte g erne einen Lastwagen 
bauen. Aber der Umgang mit dem Konstrukt i-
onsmaterial fällt ihm schwer.  Die Erzieherin  
erklärt  dem Kind, wie man damit umgeht und 
motiviert  es, nicht gleich aufzugeben . Hat es 
den Lastwagen schließlich gebaut, kann es 
stolz auf sich sei n. Diese positive Selbste r-
fahrung stärkt sein Selbstbewusstsein. Das 
Kind lernt sich kennen , lernt, sich und sein 
Handeln zu kontrollieren und sich mit se inen 
Stärken, Schwächen, Ideen, Äußerungen und 

Emotionen zu identifizi eren. 
 

¶ Sinneserziehung  

Bsp.: Wi r bieten Meditationen und Kö r-
perentspannungsübungen an. Dabei werden 
die Wahrnehmungen und Fähigkeiten der 
Kinder aufgegriffen und in das freie A n-
gebot, zum Beispiel in einer Entspa n-
nungsgeschichte, eingebaut. Dazu gehen 
wir in den Nebenraum, der vorher mi t 
Kerzen, angenehmem Duft und Decken 
vorbereitet wurde.  Zudem bieten wir hin 
und wieder zur Bewusstmachung der Sinne 
verschiedene Kimspiele oder einen Si n-
nesparcour an. Damit wollen wir einen Ausgleich zum 
oftmals lauten Alltag schaffen.  Die Kinder  können zur 
Ruhe kommen, den eigenen Körper über die Sinne wah r-
nehmen und in ihrer Konzentrationsfähigkeit  gefördert 
werden. 
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¶ positives Selbstbewusstsein  

Bsp.: Die Kinder bauen an der Werkbank selbstständig 
Schiffe, d.h. sie beachten die 
hierfür geltenden und  ge-
meinsam erstellten Regeln. 
Sie übernehmen Verantw or -
tung und zeigen in ihrem Ha n-
deln Eigeninitiative und Kre a-
tivität.  
Dieses Erfolgserlebnis stärkt 
das Selbstbewusstsein .  
 
 
 
 

2. Selbstständigkeit  
 

Unser Kindergarten ist so strukturiert, dass die Kinde r 

möglichst alle Tätigkeiten selbst erledigen können. Das gilt 

sowohl für die lebenspraktischen Bereiche (Brotzeit, An - 

und Ausziehen, Abspülen), als auch für die verschiedensten 

Materialien und Spielmöglichkeiten innerhalb des Kinde r-

gartenalltages. Die Ki nder haben immer die freie Entsche i-

dungsmöglichkeit über die Mitwirkung bei unterschiedlichen 

Angeboten.  

 

¶ Selbstständig an -  und ausziehen,       

   oder anderen Kindern dabei helfen  

Bsp.: Unsere Gruppe möchte spazieren g e-
hen. Beim Anziehen brauchen manche Kin-
der Unterstützung. Deswegen fordert eine 
Erzieherin die Kinder welche bereits fertig 
sind auf, den anderen, die es nicht alleine 
schaffen, zu helfen.  
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¶ Selbsts tändiges Durchführen von Aktiv itäten  

Bsp.: Zwei Kinder aus der Gruppe schauen auf die ăWo-
bin-ich-Tafelò und entscheiden dann, in welchem Raum 
sie spielen gehen. Beim Spielen in den ăOffenen Rªumenò 
werden die Kinder selbstständiger und benötigen daher 
immer weniger die Hilfe von Erzieherinnen.  
 
 

¶ Vorausschauendes Handeln  

Bsp.: Rücksichtnahme beim Klettern, Schaukeln, Ru t-
schen. Damit zeigt das Kind Verantwortungs -
bewusstsein und wird zum Vorbild für andere.  
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3. Sozialverhalten  
 

Soziales Lernen bedeutet den Vorgang des Erwerbs sozi a-

ler und emotionaler Kompetenzen. Dies geschieht in der 

Familie, mit Freunden und im Kindergarten. In der Gruppe 

haben die Kinder die Gelegenheit, Beziehungen aufzubauen, 

die durch Sympathie und gegenseitigen Respekt bestimmt 

sind. Die Erzieherinnen helfen den Kindern dabei, indem sie 

sich offen un d wertsch ätzend verhalten, neue Gruppenmi t-

glieder  bei der Kontaktaufnahme unterstützen  und mit den 

Kindern über soziales Verhalten sprechen.  

Der Kindergartenalltag besteht aus klaren Regeln des U m-

gangs miteinander. Wichtig ist uns dabei, dass die Kinder 

sich gegenseitig mit 

Respekt begegnen. Die 

Kinder lernen bei uns, 

sich mit anderen ause i-

nanderzusetzen, sich 

gegenseitig zu helfen, 

aufeinander Rücksicht 

zu nehmen und Ver ant-

wortung zu zeigen.  

 

 

¶ Kommunizieren 

Bsp.: bei Rollenspielen, beim Besprechen von Regeln und 
Experimenten, bei der Kinderkonferenz, beim Freispiel. 
Auch in alltäglichen Spielsituationen traut sich das Kind, 
in dem es seinen Spielpartner fragt, ob es mitspielen 
darf.  
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¶ Kooperieren  

Bsp.: durch das gemeinsame Gestalten und Vorbereiten 
bei der   Planung täglicher Aktivitäten, Tischspiele n, Pro-
jekten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

¶ Konflikt -  und Problemlösefähigkeit  

Bsp.: Bei Konfliktsituationen lernen die Kinde r sic h mit 
dem Problem auseinanderzusetzen. Dadurch erfahren  
die Kinder Regeln, Grenzen und konstruktive Konf liktl ö-
sung im Gruppenprozess kennen. Sie lernen, sich und ihre 
Mitmenschen wertzuschätzen, indem wir gezielt Werte 
vermitteln und den richtigen und falschen Umgang u n-
tereinander aufzeigen. Sie können mit Langeweile und 
Frustration konstruktiv umzugehen um vor Sucht oder 
Gewalt gefeit zu sein.  
 

¶ Sich in einer Gruppe einbringen  

Bsp.: Regelmitgestaltung, Dienste übernehmen, Ideen 
für Projekte,  Feste und Gruppengestaltung.  
 

¶ Andere Kulturen wertschätzen  

Bsp.: durch Bücher, Geschichten und Lieder wird das I n-
tere sse an  anderen Ländern und Kulturen geweckt. O f-
fene Fragen werden  aufgegriffen und projektartig b e-
arbeitet und beantwortet.  
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¶ Abwarten können  

Bsp.: warten, bis Platz am Brotzeittisch , für ein b e-
stimmtes Spiel oder in einer Ecke ist;  beim Stuhlkreis 
andere Kinder aussprechen lassen, sich melden . 
 

¶ Freundschaften aufbauen  

Patenschaften übernehmen, Integration von Kindern 
über das  Miteinander -Spielen, Spielen mit jüngeren 
Kindern, freies Entscheiden, mit wem und wo die Kinder 
spielen möchten, durch das täglic he Beisammensein Be-
ziehungen und Freundschaften untereinander entw i-
ckeln. 
 

¶ Aufeinander Rücksicht nehmen  

Bsp.: beim Anstellen für das Brotzeitgeschirr während 
gemeinsamer Mahlzeiten; auf den anderen warten bei e i-
ner Wanderung; leise sein, wenn jemand etwas sagt; 
beim Stühle stellen im Stuhlkreis aufeinander achten, 
dass alle in einem geordneten Kreis zusammensitzen 
können. 
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4. Bewegungserziehung 
 

¶ Ermöglichung freier Bewegungsabläufe  

Bsp. Die Kinder tanzen und 
drücken ihre Stimmung aus. 
Sie gehen aus sich heraus und 
bewegen sich mit schw eben-
den Tüchern in den Händen 
und einer kindlicher U nge-
zwungenheit durch den Raum. 
Da es zwischen der Se ele und 
den freien Bewegungen eine 
enge Wechselwirkung gibt, haben die Kinder die Mö g-
lichkeit, ihre Emotionen auszuleben (Psychomotorik): wer 
froh ist, hüpft vor Freude; wer zornig ist, stampft mit 
den Füßen; wer tra urig ist, kauert sich still in der Ecke 
nieder.  
 

¶ Gezielte Förderung der Bewegungsmotorik  

Bsp.: Regelmäßig gestalten wir einen Wald - oder Turntag 
(im Vereinsheim Breitenthal ).  
Kinder  klettern auf Bäume, bauen mit Ästen Häuser und 
messen ihre Kräfte.  
Beim Turntag stehen im Mi t-
telpunkt: freies Bewegen und 
Ausprobieren der vorgege -
benen Gerät e und Mat erialien, 
Phantasie- und Erlebnisturnen, 
Rhythmik und Tanzen. Angelei-
tete Bewegungsange-bote e r-
weitern die mot orischen Fähi g-
keiten der Kinder.  
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5. Umwelt bewusstsein  
 

Unsere Kinder lernen Natur und 

Umwelt mit offenen Augen, Ohren 

und Händen spielerisch kennen. Im 

Innen - und Außenbereich unseres 

Kindergartens  und darüber hinaus 

fi nden sich zahlreiche Möglichke i-

ten, sich je nach Alter und Bedür f-

nissen schöpferisch zu entfalten.  

 

¶ Gartenerlebnis  
Bsp.: I m Garten haben die Kinder Freude an Bewegung, 
Phantasie und Spiel. Dabei wird die Neugier am Forschen 
und Entdecken, das Bewusstsein für Natur und die Ve r-
antwortung für die Gesundheit sowie natürliches und 
umweltverträgliches Handeln gefördert. Die Kinder le r-
nen die Natur wertschätzen und ihr respektvoll entg e-
genzutreten.  
 

¶ Erforschen der Elemente der Natur  
Bsp.: Die Kinder lernen natürliche Lebensbedingungen 
verschiedener Tiere und unterschiedliche 
Naturmateri alien kennen, wie z.B. Steine, 
Sand, Erde, Blumen, Blätter,  Bäume, Rin-
den, Käfer, Spinnen, Raupen. 
 

¶ Naturexkursionen  
Bsp.: Wir unternehmen Exkursione n, Er-
lebnis- und Waldtage, p flanzen Karto f-
feln, Blumen und Kräuter . Spaziergänge 
und Erkundungen in der näheren Umg e-
bung fördern die Wertschätzung der N a-
tur.  
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¶ Naturexperimente  

Bsp.: Wenn wir durch Feld, Wald und  

    Wiese wandern, erkunden wir Bäche  
    und Biot ope und sammeln z.B. Pflanzen  
    sowie Insekten, um diese im Kindergarten  
    mit der Lupe  zu erforschen.  
     
 

¶ Gesunde Ernährung  

Bsp.: Wir bieten regelmäßig Müsli -, Koch- und Früh-
stücksbuffettage an, bei denen die Kinder Wissenswe r-
tes über gesunde E rnährung 
erfahren. Die Kinder lernen 
verschiedene Varianten, ein 
Essen vitaminreich zuzub ere i-
ten und erleben dies mit all 
ihren Sinnen.  
 
 

6. Religiöse Feste feiern  
 

In unserer Einrichtung werden religiöse Feste gefeiert. 

Wir gestalten Gottesdienste, führe n Rollenspiele durch, 

erzählen Geschichten und singen Lieder.  

¶ Feste im Kirchenjahr  
Wir feiern Erntedank , Sankt Martin, 
Nikolaus, Advent, Weihnachen, Heil i-
ge Drei König e und Ostern.  
Bsp.: In der Weihnachtszeit gesta l-
ten die Kinder unsere Krippe und e r-
weit ern sie täglich. N atürlich darf 
hier ein Kirchenbesuch mit Blick auf 
die dortige Krippe nicht fehlen.  
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Nachdem auch die heiligen drei 
Könige an unserer Kri ppe ange-
kommen sind, besucht uns 
jäh r lich der Herr Pfarrer, mit 
der Mesnerin in den Gruppen, 
um unter anderem den Kindern 
die Bedeutung des Weihrauchs 
näher zu bringen. Dabei kann 
jedes Kind ein Weihrauc hkorn 
in das Weihrauchfass legen.  

 
¶ Gebete, Lieder, Bibel, Gespräche  

Bsp.: Auch außerhalb religiös geprägter Zeiten findet 
Religiosität im Morgenkreis, d urch Gebete, Lieder, Ki n-
derbibelbetrachtung und Gespräche statt, bei denen 
die Kinder ihre Erlebnisse 
und Erfahrungen einbringen 
und über Sterben und Tod, 
Armut und Hungersnot, G e-
burt eines Geschwisterchen 
usw. sprechen. 

 

 

7. Technik und Wissenschaft  
 

Kinder zeigen ein hohes Interesse an Alltagsphänomenen. 

Sie sind bestrebt nachzuforschen und herauszufinden, w a-

rum das so ist oder wie so etwas funktioniert. Wieso, wes-

halb, warum? Kinder haben immer offene Fragen, die mit 

selbstständigem Probieren und Experim entieren beantwo r-

tet werden. Indem wir Kinder dazu ermuntern, die Welt 

spielerisch zu erforschen, wecken wir in ihnen die Lust und 
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Freude am Beobachten, Experimentieren, Forschen und 

Lernen.  

Die Kinder können durch das Ergreifen (selbstständiges 

Tun) die  logischen Zusammenhänge begreifen. Meist sind 

dabei Vermittlungen und kleine Hilf e-

stellungen von Seiten der Erzieheri n-

nen nötig, sowie Erklärungen der log i-

schen, aber für Kinder dennoch unb e-

greiflichen Naturphänomene.  

 

 

 

8. Kreativität  
 

Kreativität zieht  sich durch 

jeden Kindergarten -Alltag, 

vom Greifen zum Begre i-

fen.  

Uns ist es wichtig, dass Ki n-

der Möglichkeiten be -

kommen, sich selbst zu e r-

proben, eigene Vorlieben 

und Stärken kennen zu ler-

nen. 

Bei vielfältigen kreativen  Ange-

bot en, haben die Kinder die Mög-

lichkeit ihrer Phantasie freien 

Lauf zu lassen.   

Durch eigene Entscheidungen b e-

züglich der Bereiche,  können die 

Kinder in den verschiedenen kr e-

ativen Ecken tätig werden und 

ihrem Einfallsreichtum spontan 

nachgehen: 
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¶ Bastel -  und Maltische : schneiden, kl eben, malen 

¶ Atelier:  malen an der Staffelei  

¶ Werkbank:  hämmern, sägen, nageln 

¶ Bewegungsbaustelle:  bauen, bewegen,  

¶ Zauberschloss:  Rollenspiel, Bewegung, Tanz  

¶ Bauecke:  durch die Fantasie  des Kindes wird eine   

            eigene Welt erschaffen  

 

Freie, wi e auch gezielte und angeleitete 

Förderungs angebote ergänzen sich g e-

genseitig. Wir als Erzieher stehen den 

Kindern hier beobachtend, begleitend, 

anregend und unterstützend zur Seite.  

Durch das Ausleben der Kreativität, 

werden viele Entwicklungsbereiche ang esprochen und ge-

fördert:  

Die Phantasie wird angeregt; die Motorik gefördert und 

verbale und nonverbale Äußerungen sowie Auge-Hand- Ko-

ordination werden geschult.  

Neue Handlungsmöglichkeiten können durchdacht und Pro b-

lemlösungen gefunden werden. 
 

  

9. Liter acy und Sprachförderung  
 

  
Um Kinder ganzheitlich fördern 

zu können, ist die Sprache, der 

Sprachgebrauch und das 

Sprachverständnis grundlegend. 

Deswegen ist es ein großes Ziel 

der Einrichtung , diese durch  

ein reichhaltiges Angebot  

zu fördern.  Wir legen im 

Gruppenalltag  großen Wert auf:  
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Á Aktives Zuhören , Sprechen in                                    

ganzen Sätzen 

Á Erzählen, Nacherzählen und 

Nachspielen von Geschichten  

Á Wecken der Sprechfreude 

durch  Bücher, Fingerspiele, 

Lieder,  Rätsel, Reime oder Ge-

dichte  

Á Singen, Klatschspiele  

Á Freude an Büchern und den 

richtigen Umgang damit  

Á Erweitern des Wortschatzes 

und Zuordnen von Begriffen  

Á Verbales Lösen von Konflikten  

Á und andere aussprechen lassen 
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I V. Die Kindergartenkinder  
Spiel, Spaß, Spannung 

 

 

1. Wir f angen an 
 

Im Frühjahr jeden Jahres erfolgt die Anmeldung der Ki n-

dergartenkinder,  zu der die Eltern ihr Kind mitbringen. 

Dabei werden der Kindergartenvertrag und die Einzugse r-

mächtigung für den Kindergartenbeitrag  unterzeichnet. Ca. 

im Juni erfolgen die sch riftlichen Zusagen für die Kinde r-

gartenplätze. Am 1. September beginnt dann das Kinderga r-

tenjahr.  

Damit Ihnen und Ihrem Kind der neue Lebensabschnitt 

ăKindergartenò nicht all zu schwer fªllt, bieten wir ver-

schiedene Optionen zur Eingewöhnung an:  

 ̧ Gespräche beim Aufnahmeverfahren  

 ̧ Einführungselternabend: ăMein Kind kommt in den 

Kindergarten ò  

 ̧ Gemeinsamer Schnuppertag: ăDer erste Schritt in 

den Kindergarten ò  

 ̧ Einladung zu internen Festen (z.B. Sommerfest) o-

der zu Gottesdiensten, die von Kindergartenkindern 

gestaltet werden  
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2. Eingewöhnung 
 

Für unsere neuen Kinder  ist der Übergang vom Elt ernhaus 

in den Kindergarten  mit Behutsamkeit und Einfühlungs -

vermögen zu gestalten.  

Für die meisten Kinder und ihre Eltern ist der Übergang in 

den Kindergarten auch oftmal s die erste Trennung.  
 

Manche Kinder können sich sehr schnell von Ihren Eltern 

lösen und sagen vielleicht schon am 

ersten  Tag: ăMama, du kannst jetzt 

gehenò. Andere Kinder brauchen die 

Eltern als ăsicheren Hafenò f¿r eine 

Zeit  im Kindergarten.  

Meist löse n sich die Kinder nach 

einer Weile von selbst und wollen die 

neue Umgebung erkunden. Ist das 

Interesse des Kindes nun mehr auf 

das neue Umfeld, das Spielmaterial 

oder die anderen Kinder gerichtet, 

bietet sich in Absprache mit dem 

Bezugserzieher vielleicht eine erste 

kurze Trennung.  

ĄSensibel sein auf die 

Signale des Kindes. Eine 

gute Absprache zwischen 

Eltern und Erzieherin ist 

sehr wichtig!  

Der erste Kindergarten -

aufenthalt beläuft sich 

auf ca. 2 Stunden, die 

Zeit wird dann schritt -

weise gesteigert.  
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Eingewöhnung - kleiner Leitfaden für Eltern:  

¶ Ein geliebtes Kuscheltier oder ähnliches kann ihrem 

Kind in der neuen Umgebung Sicherheit bieten.  

¶ Erinnern Sie Ihr Kind an die vielen Sachen, die  

     es im Kindergarten machen kann; z.B. im Zaub er-

schloß spielen, im Garten toben , é 

¶ Verabschieden Sie sich bewusst von Ihrem Kind und 

mit der inneren Haltung: ăIch traue dir zu, dass du 
ohne mich zurecht kommen wirst und ich weiß, dass 
die Erzieherin für d ich da ist und dich unterst¿tzt.ò  

¶ Verabschieden Sie sich liebevoll, aber nicht wehm ü-

tig. Sagen Sie Ihrem Kind, dass Sie es später wi e-

der abholen werden. Rituale sind vielleicht hilfreich, 

so kann z.B. das Winken am Fenster beim Abschied 

zum festen Ritual werden.  

¶ Ob Sie schnell oder langsam Abschied nehmen sol l-

ten  ð darüber gibt es geteilte Ansichten. Da Sie Ihr 

Kind kennen, wissen Sie am Besten, ob Sie es auch 

mal weinend bei der Erzieherin lassen können oder 

ob Sie noch einen Moment bei uns bleiben sollten.  

¶ Gab es beim Abschied Tränen , rufen Sie doch ei n-

fach kurz im Kindergarten an ð meist werden Sie 

hören, dass die Tränen versiegt sind.       

Wenn die Erzieherin merkt, dass sich Ihr Kind nicht 

beruhigen lässt oder es ihm nicht gut geht, wird sie 

Sie unverzüglich k ontaktieren.  

¶ Zeigen Sie Ihrem Kind, wie 

stolz Sie auf seine Selbststä n-

digkeit sind.  

¶ Gut ist auch, wenn Sie mit a n-

deren Eltern in Kontakt ko m-

men. So entwickelt sich schnell 

ein vertrautes Gemeinschaft s-

gefühl.  
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3. Vorschule  

 

3.2  Wir sind Schlaufüchse !  J 

Vorschule beginnt nicht erst mit fünf Jahren, sondern 

begleitet die Kinder vom Kindergarteneintritt bis zur 

Einschulung! Unsere Fünf bis Sechsjährigen sind sehr 

interessiert, neugierig und wissbegierig.  

Die Kinder im letzten Kindergartenjahr heißen bei un s:             

                     ăSchlaufüchse!ò 

 

ăDer schlaue Fuchs hat nicht nur die 
Nase vorn,  
sondern auch die Augen weit offen 
und die Ohren gespitzt!ò 
 

Damit der Übergang vom Kindergarten 

in die Grundschule gut gelingt, ist es 

wichtig, dass die  Kinder mit Stolz, Z u-

versicht und Gelassenheit dem neuen Lebensabschnitt en t-

gegengehen. Der Status ăIch bin ein Schlaufuchsò verhilft 

den Kindern, sich bewusst mit dem Gedanken ăSchuleò aus-

einanderzusetzen, Verantwortung zu übernehmen und zu 

reifen. Sie ha ben in der Gruppe besondere Aufgaben und 

Lernangebote wahrzunehmen und sich mit dem speziellem 

Vorschulprogramm zu befassen.  
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Vorschulkinder brauchen starke Eltern, die sie in dieser 

Zeit begleiten und unterstützen.  

Durch ein Entwicklungsgespräch erhalte n die Eltern einen 

Einblick in den aktuellen Entwicklungsstand ihres Kindes in 

seinem Sozial- und Leistungsverhalten, an dem die Eltern 

anknüpfen und die Kinder selbstständig fördern und weiter 

auf die Schule vorbereiten.  

 

 

Schlaufuchsaktionen, das u mfasst : 

ü Sprachtraining  

ü Zahlenland 

ü Besuch der Kindergartenkinder in der Grundschule   

Deisenhausen: schnuppern, annähern, kennen lernen  

ü Kooperationen mit der Grundschule Deisenhausen und 

dem sonderpädagogischen Förderzentrum Ursberg  

 

 

 

 

 

 

 

 


